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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Die Verhandlungen zwiſchen Serbien und Bul-

garien wegen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes bezw.
wegen Herſtellung des Friedens haben zu keinem Reſultat
geführt. Deshalb iſt die auf die Sicherung des Friedens
h Aktion der Großmächte wieder in den

ordergrund getreten, an deren ſchließlichem Erfolg nicht
z zweifeln iſt. Die Schwenkung Rußlands zu Gunſten
er bulgariſchen Anſprüche hat ihren bezeichnenden Aus

druck in den Thatſachen gefunden, daß ein Blatt wegen
ſeines herausfordernden Tones gegen und des

leichen der Präſident des ſlaviſchen WohlthätigkeitsvereinsGeneral Durnowo wegen einer in gleichem Sinne ge-

haltenen agitatoriſchen Rede von der ruſſiſchen Regierung
einen Verweis erhalten haben.

Die Pforte hat auch diesmal ihren alten, feſtbe
gründeten Ruf der Thatenſcheu gerechtfertigt. Sie hat
zwar für ſich das Recht in Anſpruch genommen, an Stelle
des Fürſten von Bulgarien mit den Serben wegen des

riedens zu verhandeln, (ein Verlangen, das der Fürſt
ehr beſtimmt zurückgewieſen hat) aber im Uebrigen hat

ſie nicht das Mindeſte gethan, um zur rechten Zeit ihre
Suzeränitätsre te zur Geltung zu bringen. Jhr Verſuch,
durch einen Generalgouverneur in Oſtrumelien Ordnung

ſchaffen, iſt daher ſchon in ſeiner Entſtehung mißglückt:e Generalgouverneur wird, wie man jetzt verſichert, nicht

an den Ort ſeiner Beſtimmung abgehen, weil er in Ge
fahr geriethe, von den Rumelioten vertrieben zu werden.
Die Berichte von beiden Sendlingen, die das Terrain
ſtudiren ſollten, haben ſo entmuthigend gelautet, daß die

auf die Ausführung ihres Vorſatzes verzichtet hat.
och hat ſie größere Streitkräfte in Adrianopel, Salonichi

und Dedeagaſch zuſammengezogen.Die Tonking Commiſſien der Pariſer Deputirten

kammer hat ihre Aufgabe wegen Berathung der für Tonking
eforderten Credite noch immer nicht beendigt. Die Verine bieten ein ſehr unerfreuliches Bild. Einen
eſonders peinlichen Eindruck machten die Jndiskretionen

einiger höheren Offiziere. Bis jetzt ſcheint jedoch die
Stimmung innerhalb der Commiſſion für die Räumung
von Tonking zu überwiegen. Jn der Commiſſion iſt auch
die Frage erörtert worden, welche Stellung Deutſchland
gegenüber der franzöſiſchen Politik in Tonking eingenommen
habe, und hierbei wurde konſtatirt, daß Fürſt Bismarck es
ſich habe angelegen ſein laſſen, China zur Nachgiebigkeit
a Frankreich zu bewegen, und daß überhaupt

eutſchland ſich gegenüber der r Colonialpolitik
ſympathiſch verhalten habe. Von welcher Wirkung dieſe

ittheilungen ſein werden, iſt freilich unberechenbar. Daß
die Parteien wie neulich Fürſt Bismarck im Reichstage
konſtatirte jede Gelegenheit ergreifen, um ihre Feind-
ſchaft gegen Deutſchland zu dokumentiren, davon zeugt ein
von dem Bonapartiſten Caſſagnac in einem Pariſer Blatt
veröffentlichter Artikel, worin er erklärt, er werde für die
unverzügliche vollſtändige Räumung Tonkings ſtimmen,
uno zwar aus dem einzigen Grunde, weil Frankreich ſeine
ganzen Kräfte für den entſcheidenden Kampf mit Deutſch
land bereit halten müßt-, und weil nur eine einzige Colonie
zu erobern wäre, welche ElſaßLothringen heiße und für
welche er ſelbſt bereit wäre, Gut und Blut zu opfern.
Die Deputirtenkammer hat beſchloſſen, einen Antrag auf

ß der engliſchen und
die an daſſelbe ſich knüpfenden parlamentariſchen Aus-
ſichten haben wir an der Spitze des heutigen Hauptblatts
uns ausgeſprochen.

Ein Verſuch birmaniſcher Briganten, die engliſchen
Truppen in Mandalay zu überfallen, d keine weiteren
ernſten Folgen gehabt und ſcheint die Ruhe wiederherge-
ſtellt worden zu ſein.

In Egypten iſt es zu neuen Zuſammenſtößen mit
den Sudaneſen gekommen, in Folge deſſen drei Bataillone
Infanterie zur Verſtärkung der engliſchen Truppen ent
ſandt werden ſollen. Die Jtaliener haben ſich nun auch
der Civilverwaltung von Maſſauah bemächtigt und damit
See bekundet, ſich auf egyptiſchem Boden dauernd
eſtzuſetzen.Lt. in Spanien herrſchende Ruhe iſt bisher durch

keine aufſtändiſche Bewegung unterbaochen worden das
Vertrauen auf die Dauer dieſes erfreulichen Zuſtandes
ſcheint aber doch keinen Boden gewonnen zu haben. Zu
nächſt üben die liberalen Maßregeln, mit welchen das
Miniſterium Sagaſta ſich einführt, ſo namentlich das
am 8. d. Mts. von der KöniginRegentin unterzeichnete
Amneſtiedekret einen günſtigen Eindruck aus. Auch
wird die Stellung des Miniſteriums ohne Zweifel durch
den Umſtand verſtärkt, daß die Conſervativen beſchloſſen
haben, alle Maßregeln zu unterſtützen, welche darauf ge
richtet ſind, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Sehr bedenk-
lich iſt dagegen die zweideutige Haltung der Anhänger
der Verfaſſung von 1869, der ſogenannten Jzquierdiſten,
deren Führer General Lopez Dominguez, der Neffe des
verſtorbenen Serrano, ſich einer großen Beliebtheit im
Heere erfreuen ſoll. Daß übrigens die Karliſten und Re
publikaner im Stillen rüſten, darüber herrſcht kein Zweifel;
für beide an handelt es ſich eben nür darum, den
richtigen Augenblick abzuwarten. Erwähnt ſei hier
noch, daß der Miniſterrath den Vertrag über die Karolinen
angenommen hat und daß der im Jahre 1887 ablaufende
Handelsvertrag mit Deutſchland bis zum Jahre
1892 verlängert iſt.

Volitiſcher Tagesbericht.ehe Kag v
Die VIII. Kommiſſion für Wiedereinführung der

Berufungsinſtanz ſetzte am Freitag ihre Berathung des An-
trags Dr. Reichensperger fort. 8 370 der Strafprozeßordnung
wurde wegen der in demſelben enthaltenen Disparität zwiſchen
dem Angeklagten und dem Staatsanwalt geſtrichen, dagegen
8 371 (Vorladung des Angeklagten und des die Berufung Ein
legenden) in wenig veränderter Form aufrecht erhalten. 8 380
ſoll künftig wegfallen. Zu 8 399 der Strafprozeßordnung
(Wiederaufnahme eines durch rechtskräftiges Urtheil geſchloſſenen
Verfahrens zu Gunſten des Verurtheilten) lag ein Antrag des
Abg r Hartmann vor, nach welchem Nr. 5 des 8 399 folgende
Faſſung erhalten ſollte: „Die Wiederaufnahme eines durch rechts
kräftiges Urtheil geſchloſſenen Verfahrens zu Gunſten des Ver
urtheilten finde ſtätt: 5. wenn neue Thatſachen oder Beweis
mittel beigebracht ſind, welche allein oder in Verbindung mit den
früher erhobenen Beweiſen die Freiſprechung des Angeklagten
oder in Anwendung eines milderen Strafgeſetzes eine geringere

Verantwortl. Redartenr: Profeſſor dr. O. Gexyard. 1885.
Beſtrafung zu begründen geeignet ſind, voransgeſetzt, daß de
Verurtheilte dieſelben in dem früheren Verfahren einſchließlich
der Berufungsinſtanz nicht gekannt hatte, oder ohne Verſch
nicht geltend machen konnte
Kommiſſarius erklärte ſich mit der in dieſem Antrage liegenden
Einſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens, durch welche offen

W S d e Veidr 4r. Reichensperger dagegen ausſprach, weil er eine Beſchränkungdes Wicherarſtahme Saſarrent in den enigen Fällen, in denen

es eine Berufung nicht gebe, nicht für wünſchenswerth a m
Der Antrag Hartmann wurde abgelehnt, dagegen ein Unteran
trag Rintelen angenommen, nach welchem das Wiederaufnahme
Verfahren nur in ſolchen Strafſachen, welche nicht vor dem
Schwurgerichte oder in erſter Jnſtanz vor dem Reichsgerichte
verhandelt worden find, im Sinne des Antrags Hartmann und
nach Analogie der ſchon jetzt für Schöffengerichtsſachen geltenden
Beſtimmungen eingeſchränkt werden ſoll. Hiermit iſt die Materie
erſchöpft; der Vorſitzende ſchloß daher nach Berathung und An
nahme der formalen Einführungs- Beſtimmungen die erſte Leſung
und beraumte die nächſte Sitzung (2. Leſung) auf Dienſtag
15. December, an.

Wie man der „Nat. Ztg.“ ſchreibt, iſt die Mili-
tärconvention zwiſchen Preußen und Braun
ſchweig dem Abſchluß nahe und dürfte in nicht allzuferner Zeit ins Leben treten. Die Zurückverlegung des

Braunſchweigiſchen n welches jetzt in
Metz garniſonirt, nach Braunſchweig, wird unmittelbar
darauf erfolgen. Die Angabe, daß die Abſicht beſtehe,
die hiſtoriſchen ſchwarzen Uniformen des Kegiments ab
zuſchaffen, bedarf noch der h Jn Braunſchweig
nimmt man an, daß nach der Vollendung der Bauten im
dortigen Schloſſe die völlige Ueberſiedelung des Prinz-
regenten mit ſeiner Familie dorthin erfolgen wird.

Jn den Blättern macht folgende, in einem Extrablatt
des „Düſſeld. Anz.“ propagirte Notiz die Runde:

Bei dem Stände-Eſſen, welches vor einigen Tagen
ſtattfand, war auch Excellenz v. Los, der commandirende
neral des 8. Armeecorps, anwefend. Auf das ihm gebrachte Hach
erwiderte Se. Excellenz, wie uns von einem Feſttheilnehmer
mitgetheilt wird, u. A. ungefähr Folgendes: „Jch ſtehe hier unter
dem Schutze des 7. Armeecorps und bin daher in erſter Linie
berechtigt, das Wort zu ergreifen. Jedoch das 7. und 8. Armee
corps, die Rheinländer und Weſtfalen, haben ſtets feſt zuſammen
geſtanden, wenn es galt, dem auswärtigen Feind die Spitze zubieten. Und ſie werden auch in Zukunft die Waffenbrüderſchaft
bethätigen, wenn, was in kurzem bevorſteht, wiedergegen den ägint marſchirt werden muß“.

Die „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ bemerkt aber, nach
dem Urtheil der „Nordd. Allg. Ztg.“, ſehr ver
nünftig zu der obigen Notiz:

„Unſeres Erachtens iſt der General gänzlich falſch verſtanden
worden. Es liegt glücklicherweiſe nicht in der Gewohnheit deut
ſcher Offiziere, in der Oeffentlichkeit hochpolitiſche Aeußerungen
zu thun, zumal eine ſolche Aeußerung, zu der die gegenwärtige
Situation auch nicht den geringſten Anlaß bietet. Wahr
ſcheinlich hat Herr v. Los ſich folgendermaßen ausgedrückt; „Die
Rheinländer und Weſtfalen werden auch in Zukunft dieſe Waffen
brüderſchaft bethätigen, wenn, was über kurz oder lang
eintreten kann, wieder gegen den Feind marſchirt werden
muß.“ Dieſe Worte würden nur der alten preußiſchen Deviſe:
„toujours en vedette“ (immer wachſam!) entſprechen.“

Ausland.
Rußland. Am 3. März 1886 werden es 25 Jahre,

daß die Kaiſerliche Beſtätigung der Aufhebung der
ruſſiſchen Leibeigenſchaft erfo'gte. Man iſt jetzt in
allen einſichtsvollen ruſſiſchen Kreiſen darüber einig, daß
jener Kaiſerliche Gnadenakt in der überſtürzten Art, in
der er ausgeführt wurde, dem Lande wenig Segen ge-

n

Die Kunſt für Alle.
IV

Die Heliogravüre. J. Freiherr von Eichendorff, „Aus dem
Leben eines Taugenichts', Prachtausgabe mit 38 Heliogravüren.

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,
Den ſchickt er in die weite Welt,
Dem will er ſeine Wunder weiſen
In Berg und Wald und Strom und Feld.

J e l r oDen lieben Gott laß ich nur walten;
Der Bächlein, Lerchen, Wald und Feld
Und Erd' und Himmel will erhalten,
Hat auch mein' Sach' auf's beſt' beſtellt!

Wer hat es nicht von ſeiner Jugendzeit an gern ge-
ſungen und gern gehört, dies herrliche Lied, mit welchem
Eichendorff ſich in das Herz des deutſchen Volkes hinein
geſungen hat! Schön wie das Lied und erquickend wie
des Maientags Sonne iſt die ganze Novelle: „Aus dem
Leben eines Taugenichts“, in welchem Eichendorff im
Jahre 1826 das Lied zuerſt erſcheinen ließ. Der Dichter
„hat hier“ ich gebrauche Worte von Karl Goedecke
„an einfachem Faden eines wanderluſtigen Jugendgemüthes,
in einfachem Rahmen und engſter Begrenzung alle ſeine
romantiſchen Zauber ſpielen laſſen, ſo daß dieſe Novelle
von je her die Lieblingsſchöpfung der Jugend geweſen
und auch für ältere Freunde des Dichters eine ſtets er
friſchende Lektüre geblieben iſt. Das, was Goedecke als
das Weſen der Eichendorff'ſchen Poeſie bezeichnet, „die
innere Geſundheit und Friſche des Menſchen, der innige
Einklang mit der Natur in Wald, Strom und Gebirge,
im leuchtenden Morgen, in der träumeriſchen Sternennacht“,
das iſt auch der Grundzug des „Taugenichts“.
Und jetzt zum fröhlichen Weihnachtsfeſte iſt die Novelle
in einem Prachtband erſchienen, welcher bei aller Einfach
heit höchſt vornehm, welcher nicht prunkvoll aber gediegen
iſt“), um zum Tannenduft und Kerzenſchimmer Sonnen

Aus dem Leben eines Taugenichts Novelle von
Zeſeps rer von Eichendorff. Mit 38 Heliogravüren nach

riginalen von Philipp Grot Johann und Profeſſor Edmund
anoldt. Leipzig, C. F. Amelang's Verlag 1886. reis in eleg.
rachtband 25 Mark.

Jch geſtehe ein, daß ich die Prachtwerke, welche irgeud
ein poetiſches Werk mit Jlluſtrationen zum Jnhalt haben,
ſtets anfangs etwas ſkeptiſch anſchaue, denn ſehr oft iſt
in ſolchen Werken die Malerei das Aſchenbrödel. Wenn

aber Poeſie und Malerei als zwei Schweſtern von gleicher
Schöne in einem Prachtwerke ſich zeigen, dann hat dieſes
auch ſeine vollſte Berechtigung. GoetheKaulbach's „Reineke
Fuchs“, „Hermann und Dorothea“ mit den Bildern von
A. v. Ramberg, Kleiſt's „Zerbrochener Krug“ mit den
Jlluſtrationen von Menzel, „Fauſt“, illuſtrirt von Kreling

ſie gehören zu dieſen Werken, und ihnen reiht ſich
würdig die Prachtausgabe des Taugenichts an.

Der Text iſt einfach, ohne Randleiſten, aber ſehr
ſauber in Schwabacher Schrift auf Kupferdruckpapier ge-
druckt, und zwiſchen ihn eingeſtreut befinden ſich die 38
Jlluſtrationen, ſämmtlich in Heliogravüre ausgeführt. So
viel ich weiß, iſt dies das erſte Prachtwerk, in welchem
die Heliogravüre durchweg zur Anwendung gekommen iſt.

Das Verfahren iſt folgendes. Mit Hilfe der Photo-
graphie wird don der Zeichnung des Künſtlers eine relief-
artig erhabene Copie hergeſtellt. Von dieſer wird dann
auf galvanoplaſtiſchem Wege ein Niederſchlag in Kupfer
erzeugt, welcher natürlich alle Erhabenheiten vertieft ent-
hält. So wird von der Originalzeichnung eine ſogenannte
Tiefplatte gewonnen, die ſich von einer Kupferſtich oder
Radirungs-Platte nicht weſentlich unterſcheidet und nun
gleich einer ſolchen vollendet wird, durch Aufätzen, Nach-
radiren u. ſ. w. Mit der ſo fertig geſtellten Platte wird
dann gedruckt, wie mit andern Kupferplatten. Der
Lichtkupferſtich wie deutſch ſtatt Heliogravüre zu ſagen
wäre hat den großen Vortheil, daß er die künſtleriſche
Vorlage in abſoluter Dreue wiedergiebt, ſowie daß er
Vergrößerungen und Verkleinerungen des Formates der-
ſelben geſtattet. Mittheilungen im 1. Bande der
„Graphiſchen Künſte“.)

Doch nun zu den Bildern ſelbſt. Zwei Künſtler
Grot Johann und Kanoldt haben ſich in die zum Theil
blattgroßen Kompoſitionen getheilt, und zwar ſo, daß Grot
Johann die 21 Darſtellungen entwarf, welche hauptſächlich
Perſonen, Kanoldt die 17, welche weſentlich die Landſchaft

zum Gegenſtande haben. Es iſt aber dadurch keine Dis-
harmonie in das Werk gekommen, denn auf den Bildern
von Grot Johann ſind die Perſonen ſo ſehr die Haupt
ſache, daß das Landſchaftliche kein ſelbſtändiges Intereſſe
h Umgekehrt iſt es bei den Kanoldt'ſchen Land

aften.
Amor, auf Roſen ſtehend und mit ſeinem Bogen die

Wanderfiedel ſtreichend (Grot Johann) iſt es nicht die
köſtlichſte Einleitung zum „Taugenichts“? Und wie ſchel
miſch und treuherzig der Loſe dabei ausſchaut! Und nun
wandern wir mit unſerm „Taugenichts“ von des Vaters
Mühle (Kanoldt) zum Schloſſe, wo uns Grot Johann be
kannt macht mit dem komiſch würdigen Portier, der
neckiſchen Zofe und der alten „gnädigen Frau“ welche
er uns in ihrer Maskerade als Gärtnerin mit reizvoller
Pikanterie porträtirt während Kanoldt uns durch
ſtimmungsvolle Parklandſchaften erfreut. Doch ich kann
nicht jedes Bild einzeln ſchildern, obwohl es ein jedes
verdiente. Genug auf der Wanderung von Deutſch
land nach Jtalien und wieder zurück zum Schloſſe
an der Donau begleiten die Künſtler den Tauge-
nichts mit Bildern von anmuthigſter Compoſition, von
ſauberſter Ausführung und unterſcheidender Charakteriſtik

der Länder und Völker, und dabei ſo ſtimmungsvoll, daß
ich ſie nicht beſſer loben kann, als wenn ich ſage: es ſind

Bilder, die Theil haben an dem Morgenthau und Duft
und Sonnenſchein der Novelle“).

So möge denn der alte „Taugenichts“ mit den neuen
Bildern ſeine alten Freunde wiederum erheitern und viele
neue Freunde am Weihnachtsfeſte und fernerhin gewinnen
und möge auf das Buch übertragen werden, was dem
Taugenichts in demſelben geſagt wird:

Darum bin ich dir gewogen,
Darum wird dein Haupt geſchmückt,
Weil der Strich mit deinem Bogen
Oefters hat mein Herz entzückt.

Die Herren Tauſch und Groſſe haben Probeblätter aus
dem „Taugenichts“ in einem ihrer Schaukäſten ausgeſtellt.

Der anweſende Regierung



die früher in ihren Herren zumeiſt auch ihre Beſchützer
und Verſorger fanden, ſind gleichfalls faſt durchweg ma
teriel heruntergekommen und leben in beſtändigem
mit den Gutsbeſitzern, wie die häufigen Bauernunruhen
in den inneren Gouvernements zeigen, die oft nur durch
Waffengewalt und Blutvergießen unterdrückt werden können.
Tauſende und Abertauſende von unzufriedenen Exiſtenzen feute n a ine R

g. l etlunſind in Folge der Bauernemanzipation erſtanden; Elemente,
aus denen der Nihilismus ſeine thätigſten Kräfte nahm.
Es beſtand in einigen Kreiſen die Abſicht, das fünfund-
zwaxzigjährige Jubiläum des Kaiſerlichen Gnadenaktes
mit einer großartigen Feier zu begehen. Mehrere Gou-
vernementsbehörden hatten ſich auch bereits durch den
Miniſter des Jnnern an den Kaiſer gewandt, ob und in

bracht hat. Der ruſſiſche Adel iſt verarmt; die Bauern,

ader

welcher Weiſe jenes Jubiläum feſtlich begangen werden
könne. Kaiſer Alexander III. hat jedoch ſehr deutlich be
wieſen, wie er über dieſe Angelegenheit denkt, indem er
eigenhändig in ſehr entſchiedenen Worten jederlei
Feier jenes Tages unterſagte.

Vermiſchte Nachrichten.
r Berlin, 13. December.

Das Ballon- Detachement des Königlichen Eiſen
dahnregiments, welches bisher in Schöneberg einquartirt
war, iſt vor Kurzem bekanntlich nach Tegel übergeſiedelt,
um den dortigen Artillerie Schießplatz zu Auffahrten zu
benutzen. Trotz der kalten Witterung wurde in den
Mittagsſtunden des Donnerstags eine größere Luftreiſe
unternommen. Zwiſchen 2 und 3 Uhr flog der Ballon
mit drei Jnſaſſen längere Zeit hindurch über die Stadt
dahin. Mit Hilfe des Perſpectives konnte man deutlich
wahrnehmen, daß der Ballon mit einer Reiſſchicht über-
zogen war; es mag dort oben ein nicht gerade angenehmer
Aufenthalt geweſen ſein.

Die Grafin Hutten Czapska, welche mit dem
Großherzog von Heſſen morganatiſch vermählt und dann
von ihm geſchieden worden war, gedenkt in Kurzem in
Warſchau ihren dauernden Wohnſitz zu nehmen.

Der Armeelieferant Wollank iſt am Donnerstag
Abend mit dem kurz vor 11 Uhr von Hildesheim abgehenden
Zugedurcheinendortigen Gefängnißbeamtennach Berlin trans
u worden, wo die Unterſuchung in der Zahlmeiſter-
Ingelegenheit einheitlich geführt werden ſoll.

Der Selbſtmord eines Stabsarztes wird aus
Königsberg berichtet. Derſelbe war am Donnerstag von
Berlin dort eingetroffen und in einem Hotel abgeſtiegen,wo er ſich durch den Genuß von Morphium vergiftet e

Das Motiv des Selbſtmordes iſt nicht bekannt.
Die Spitzbuben ſcheinen eine Vorliebe für die Ge

mälde von van der Velde zu beſitzen. Vor einigen Tagen
wurde erſt die Entwendung eines Gemäldes dieſes Meiſters
aus der Königlichen Gemäldegalerie zu Wiesbaden ge-
meldet. Am Sonnabend iſt der Berliner Polizeibehörde
die Mittheilung zugegangen daß im Juli dieſes Jahres
in Madrid dem niederländiſchen Geſandten zu Paris ein
ſehr werthvolles Gemälde von van der Velde, Rindvieh
und Schafe auf der Wieſe darſtellend, 41 em breit und
32 en hoch, geſtohlen worden iſt. Für die Wiederbe- die juriſtiſche Fakultät 108 (Preußen 100, Nichtpreußen 8),
ſchaffung deſſelben iſt eine Belohnung von 500 Peſetas die mediziniſche Fakultät 280 (Preußen 235, Nichtpreußen
ausgeſetzt. Eine lithographirte Skizze des Bildes kann in 45), die philoſophiſche Fakultät 526, darunter Preußen
Dre lranmen der Berliner Kriminal- Polizei beſichnugt
werden.

Eine Extra-Parforcejagd mußte am Mittwoch
unter der Leitung des Ober- P queurs Salomon im Jnte-
veſſe der öffentlichen Sicherheit von der Jägerei abgehalten
werden. Enm ſchwerer Keiler, der ſehr bösartig, hatte ſich
vor mehreren Tagen durch Ausbruch aus der Saubucht
die Freiheit verſchafft und trieb ſich in der Forſt umher.
Alle Bemühungen, das Thier wi der einzufangen, waren
vergeblich, ſo daß, da für die Paſſanten und Beſucher des

e

Grunewalds Gefahr vorlag, von dem bösartigen Thier
attgkirt zu werden der Keiler mit der Meute geſucht
wurde und endlich ſpürte man ihn in der Nähe der
Pichelsberge auf. Es erfolgte eine regelrechte Jagd, bei
weſcher der Schwarzrock auch glücklich nach mehrſtündiger
Arbeit erlegt und dem Oberförſter Herrn von Schleinitz
übergeben wurde.

Auf einem Gipfel des mexikaniſchen Hochge
birges, welcher nahezu eine Höhe von 6000 Meter, (alſo
faſt 20000 Fuß) erreicht, ſoll eine kleine meteorolo-

Station gegründet werden. Die mechaniſche
erkſtätte von Hottinger u. Compagnie Nachfolger Herr

Uſteri Rheinacher) in Zürich hat, nach der „Zür. Fr.-Zitg
bereits Anfragen wegen Lieferung der erforderlichen ſelbſt-
aufzeichnenden Apparate erhalten. Um die Jnſtrumente
auf jenem unbewohnten, während des Jahres kaum einmal
en Punkte im Gange zu erhalten, muß eine Uhr
onſtruirt werden die ein volles Jahr lang ohne Unter-

direnden entfielen auf die theologiſche Fakultät 599, (527

brechung geht und während dieſes Zeitraumes ohne menſch
lche J den Mechanismus jener Apparate in konti-
nuirlicher Bewegung erhält.

Der verſtorbene W. H. Vanderbilt in Newyork
hat in ſeinem Teſtamente den Verkauf ſeines Beſtandes
an Eiſenbahn Aktien ohne Zuſtimmung aller ſeiner Kinder
verboten. Ferner hat derſelbe jedem ſeiner acht Kinder
10 Millionen Dollar und ſeinem älteſten Sohne Cornelius
außerdem noch 2 Millionen Dollars vermacht. Der Wittwe
iſt eine Jahresrente von 200000 Dollar nebſt einem Le-
gate von 500000 Dollar ausgeſ tzt. Die Legate für wohl-
thätige Zwecke belaufen ſich auf eine Million Dollars.
Seine jährige Einnahme überſtieg 10 Millionen Dollar.
Der Palaſt an der fünften Avenue in Newyork, der erſt
kürzlich vollendet wurde, und in welchem Vanderbilt jetzt
geſtorben iſt, hat mit den Kunſtſchätzen darin einen Werth
von 3 Millionen Dollar. Der Verſto bene hinterläßt eine
Wittwe und acht Kinder. Nach einem Telegramm des
„Standard“ aus Newyork hat der Leichenbeſchauer eine
Autopſie der Leiche Vanderbilts verlangt, weil der
Tod durch irgend etwas verurſacht ſein könnte, was zwiſchen
Vanderbilt und Garrett vorgefallen iſt.

Halle, den 14 December.
er Abdruck unſerer Lokal-Rachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
„Sie weiß etwas“ wir meinen aber nicht die

Fran Oeconomieräthin in Kneiſels ſo betitelten Luſtſpiel,
ſondern die „Saale-Zeitung“. Dieſes ſtets ſo

Schleswig-Holſtein 7, aus Hannover 42, aus Weſtfalen

vertraulich bezeichnete, uns

wohlunterrichtete Blatt, von welchem man die zuverläſſigſte
Auskunft über die mehrfach angedeuteten Vorgänge im
liberalen Lager bezüglich der Stellungnahme der Parteien
zur nächſten Reichstagswahl erwarten konnte, äußert ſich
über den auch von uns im vorgeſtrigen Abendblatt er
wähnten Artikel der „Magdeb. Z. in folgender geheim-
nißvoller Weiſe:

„Jn der „Magdeburgiſchen Ztg.“ und anderen Blättern iſt
g aus Halle enthalten, in welcher von

einer Erklärung die Rede iſt, die der Reichstagsabgeordnete un
ſeres Wahlkreiſes. Hr. Dr. Alexander Meyer, bezüglich der
nächſten Reichstagswahlen und des von ihm jetzt verwalteten

andats an den hieſigen Liberalen Verein gerichtet haben ſoll.
Wir werden mit Bezug hierauf von zuſtändiger Seite erſucht,mitzutheilen, daß die Nachricht von Anfang bis zu Ende
suf Unwahrheiten und Ungenauigkeiten beruht. Der
in Rede ſtehenden Zeitungsnachricht liegt eine in der letzten
Sitzung des Liberalen Vereins öffentlich abgegedene aber als

t t ſelbſt genau bekannteMittheilung zu Grunde, die, wie wir in unſerm bezügl. Be
richt ſagten, zur Veröſſentlichung weder beſtimmt noch geeignet
war und nun in völliger Entſtellung und Verdrehung an jene
Blätter geſchrieben worden iſt.
Die „Saale-tg.“ „weiß alſo etwas“, und darf es doch

nicht ſagen, fürwahr ein qualvoller Zuſtand für ein ſo
publicationseifriges Blatt, welches ſonſt bei Mittheilungen

z. B. über ſtädtiſche Angelegenheiten wenig darnach
zu fragen pflegte, ob ſie „als vertraulich bezeichnet“ oder
„zur Veröffentlichung weder beſtimmt noch geeignet“ waren,
und jetzt in Parteiangelegenheiten eine ſo zarte, rühmens-
werthe Diskretion beobachtet. Alſo von der „Saale-
Zeitung“ erfahren wir vorläufig Nichts. „Jch kann mir's
aber denken,“ ſagen wir weiter mit der Frau DOeconomie-
räthin des oben genannten Stückes, daß die Sonne der
liberalen Einheit, die bei den Landtagswahlen ſo hell
ſtrahlend, die Augen der Conſervativen blendend, am
Himmel ſtand, ſich bedenklich verfinſtert hat. Darauf
deuteten auch die Worte des Herrn Vorſitzenden des
hieſigen Nationalliberalen Vereins über die Bedingungen,
unter den n allein die bei den Landtagswahlen bethätigte
Einigkeit auch für die Reichstagswahl fortbeſtehen könne.
Der Umſtand, daß der offiziöſe nationalliberale Partei-
moniteur, der „Hannoverſche. Courier“ inhaltlich
daſſelbe berichtete, wie die „Mgdb. Ztg.“, deutet auf die
Quelle jener Nachricht hin, welche der nationalliberalen
Parteileitung nicht fern zu ſtehen ſcheint. Die „ra-
dikale Unterſtrömung“ im liberalen Lager, welche
Herr Profeſſor Boretius durch das Compromiß mit
den Liberalen bekämpfen zu können meinte, ſcheint doch,
wie wir gleich nach Abſchluß deſſelben vorausgeſagt haben,bereits Oberwaſſer gewonnen zu haben. Auf die weitere

Entwicklung dieſer Verhältniſſe darf man mit Recht ge
ſpannt ſein. Jedenfalls ſcheinen ſich für die Reichstags
wahlen wunderſame Parteicombinationen vorzubereiten.
Die „SaaleZeitung“ nimmt augenſcheinlich mit gewohnter
Vorſicht eine abwartende Stellung ein.

Das amtliche Verzeichniß des Perſonals
und der Studirenden auf der königlichen vereinigten
Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg liegt nun
endlich vor. Nach demſelben ſind an hieſiger Univerſität
1496 Studirende immatrikulirt; davon zählt die theo
logiſche Fakultät 582 Preußen 506, Nich preußen 76),

mit dem Zeugniß der Reife 230, Preußen ohne Zeugniß
der Reife 124, Nichtpreußen 124. Hierzu, kommen noch
48 zum Hören der Vorleſungen berechtigte Höer, ſowie
eine Anzahl bereits exmatrikulirter Studenten, denen das
akademiſche Bürgerrecht verlängert worden iſt, ſodaß die
Geſammtzahl der zum Hören der Vorleſungen Berechtiat n
ſich auf 1622 beläuft. Von den immatrik lirten Preußen
ſind aus Oſtpreußen 23, aus Weſtpreußen 40, aus Branden-
burg 151, aus Pommern 42, aus Poſen 47, aus Schleſien
110, aus Sachſen 604, aus Schleswig- olſt-in 7, aus
Hannover 40, aus Weſtfalen 64, aus Heſſen-Naſſau 23,
aus der Rheinprovinz 44. Aus den übrigen Reichsländern
207. Aus Oeſterreich Cisleithanien 15, aus Frankreich 1,
Griechenland 2, Groß ritannien 2, Jtalien 1, Niederlande 3,
Galizien 2, Siebenbürgen 1, Ungarn 16, Rumänien 2,
Rußland 32, Schweden 1, Schweiz 7, Türkei 2, Amerika 5
und Aſien 2. Jm vergangenen Sommer-Semeſter be
trug die Geſammtzahl der zum Hören der Vorleſungen
Berechtigten 1658. Von den 1608 immatrikulirten Stu-

Preußen und 72 Nichtpreußen), auf die juriſtiſche Fakultät
121, (Preußen 108, Nichtpreußen 13), auf die mediziniſche
Fakultat 317, (Preußen 273, Nichtpreußen 44), auf die
philoſophiſche Fakultat 571, darunter Preußen mit dem
Zeugniß der Reife 305, Preußen ohne Zeugniß der Reife
112, Nichtpreußen 154. Außerdem erhi lten die Erlaubniß
um Hören der Vorleſungen 50. Von den 1325 hierſavirenben Preußen waren aus Oſtpreußen 34, aus Weſt

preußen 53, aus Brande burg 168, aus Pommern 53,
aus Poſen 35, aus Schleſien 118, aus Sachſen 658, aus

71, aus Heſſen-Naſſau 25, aus der Rheinprovinz 60 und
aus dem Jahdegebiet 1. Von den Nichtpreußen waren
aus Griechenland 1, aus Großbritannien 3, aus Italien l,
aus den Niederlanden 2, aus der Bukowina 1, aus Ga-
lizien 1, aus Siebenbürgen 3, aus Ungarn 19, aus Ru
mänien 1, aus Rußland 34, aus der Schweiz 5, aus der
Türkei 2. Aus Amerika waren 5, aus Aſien I. Curator
der Univerſität iſt Herr Geh. Regierungsrath D. theol.
und Dr. phil. Schrader. An Dozenten ſind verzeichnet:
Jn der theologiſchen Fakultät 7 ordentliche, 2 außerordent-
liche Profeſſoren und 1 Privatdozent; in der juriſtiſchen
Fakultät 7 ordentliche Profeſſoren, 1 außero dentlicher
P'ofeſſor und 1 Privatdozent; in der mediziniſchen Fakultät
10 ordentliche, 10 außerordentliche Profeſſoren und 5
Privatdozenten in der pyi oſ phiſchen Fakaltät 26 ordent-
liche, 16 außerordentliche Profeſſoren und 13 Privat-
dozenten. Außerdem ſind zu nennen 3 Lektoren (für Muſik,
Obſt- und Gartenbaukunde, land wirtſchaftlich Baukunde),
2 Sprachlehrer (für franzöſiſche und engliſche Sprache)
und 4 Exerzitienmeiſter (für Fechten, Tanzen, Zeichnen
und Reiten).

Jn der am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen war
man üver das Vorgehen des Magiſtrats, welcher im neuen

erbaut und wußte es denjenigen Stadtverordneten d
die dagegen opponirt haben. Jn dem Vertrmehrere Paragraphen enthalten, die im Giadtgerkw

Collegium auf Widerſpruch ſtoßen dürften. t mi
Der Kriegerverein zu Halle hielt am s un

abend Abend im „Neuen Theater“ einen Krie er ſti
zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für Kinder h Le
Kameraden ab, der in einer alle Theile befriedic, da
Weiſe verlief. Aufführung gelangten, neben n Oe
vorträgen der VLiebingſchen Kapelle, die Theaterſt 2
„Studentenſtreiche“, Schwank in zwei Aufziü a der

Tr t n e und der gergroſchen“, dramatiſche Anekdote invon Raupach. g wei Auſgi Fi
Geſtern Nachmittag wurde im „Roſenth

wiederum eine Uebung der SanitätsColonnen des Be nal
VII a des deutſchen Kriegerbundes abgehalten

Die Weihnachtsfeiern haben in unſerergeſtern ihren Anfang genommen. Jn der Gier 2
Kirche verſammelten ſich geſtern Nachmittag eine drr
Anzahl Kinder der Glauchaiſchen Sonntagsſchule mit a o
Angehörigen zu einer einfachen, aber recht würdigen x a
bei der die angezündeten Chriſtbäume nicht fehlten c al
Vicar Graß hielt die auf das bevorſtehende Weihng v
f. ſt bezugnehmende Anſprache, die ihren Eindruck, n
lich auf die Kinder, nicht verfehlte. Den Kindern wurd b
kleine Büchlein religiöſen Jnhalts als Geſchenk übergeh

Am Mittwoch den 16. d. M. referiren im hieſige
Zweigverein für wiſſenſchaftliche Pädaget
die Herren r und Walther über die 88 22, 23 de
24 von Zillers „Allgemeiner Pädagogik“. ge

Am Donnerstag wurde in Berlin die deuhſt w
Landwirthſchaftliche Geſellſchaft conſtituirt, g ge
als Präſident derſelben der regierende Graf zu Sto r
berg Wernigerode gewählt. Aus der Provinz Sahſt t
gehört dem Vorſtande RimpauSchlanſtedt an. Die P Et
vinz Sachſen bildet den 6. Gau, welchem Blomeye V
Bernburg, RimpauCunrau, Schirmer Neuhaus m Jat
Zimmermann-Benkendorf vorſtehen. Cooptirt ſind 6e Se
Rath Kühn-Halle, Prof. Dr. MärckerHalle, Rot n
Niedertopfſtedt, RuyterPlotha bei Mühlberg. ſo

Der Zweigverein Halle des deutſchen Priog ſie
beamtenVereins hielt geſtern Nachmittag eine Genere kac
Verſammlung ab, die vom Herrn Oberlehrer Dr. Richtet a
geleitet wurde. Nachdem über den Zweck und die i
richtung des neuen Vereins geſprochen, wurden in d Se
Vorſtand die Herren Oberlehrer Dr. Richter (Vorſitzender er
Buchhalter Lindemann (deſſen Stellvertreter), Buren ie
vorſteher Staatsmann (Schriftführer), Bureaubeantet Ei
Hauck (Kaſſirer), Techniker Lüdecke und Tempel (Vet Re
ſitzer) gewählt. Auf eingebrachten Antrag wurde noch
Agitations-Comitee, zuſammengeſetzt aus den verſchiedenſten vo
Berufsklaſſen, welches gehalten iſt, für den Verein i 2
paganda zu machen und vor Allem Mitglieder zu werh vo
gewählt. Der Vorſtand wurde beauftragt, binnen die w
Monaten ein Vereinsſtatut auszuarbeiten und zur Geret

migung vorzulegen. a(Handelskammer.) Mit dem 10. d. M ſt ein S
neuer Ausnahmetarif für den Transport von Getreid mi
Hülſenfrüchten, Mahlprodukten aus Getreide und Hülſen
früchten, Malz, Oelſaaten, Oelkuchen und Oelkuchenmehl 8
ſowi von leer zurück oder zur Füllung gehenden, gebrauch

9ten Getreide und Mehl 2c.Säcken im Galiziſch Norddeutſche

Verkehr, erſchienen. Derſelbe liegt im Geſchäftszimme
der Handelskammer zur Einſicht aus.

Zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung armer
Kinder fand geſtern Abend im „Weißbier-Salon“ eine vor
dem Katholiſchen Geſang- Verein veranſtaltete
Soirée ſtatt, beſtehend aus Concert, Geſangsvorträger
und Theater.

Verein preußiſcher Eiſenbahn-Betriebs-
Subalternbeamten. Am 11. d. Mts. tagte im Lokale
„Prinz Carl“ hierſelbſt eine Verſammlung der hier und
auf den nächſten Stationen amtirenden EiſenbahnBetriebs
Subalternbeamten (im Stations- und Expeditionedienſte)
und beſchloß einſtimmig die Bildung eines Zweig reſp. Orts-
vereins im Anſchluß an den bereits im Sommer d. Js.
in Hagen in Weſtfalen begründeten Centralverein. Den
Vereine traten ſofort 75 Mitglieder bei. Derſelbe bezweckt
neben der Bildung einer Hilfskaſſe für unverſchuldet in
Noth gerathene Berufs genoſſen die Pflege des Corpsgeiſtes
und der Collegialität, wodurch es den einzeln n Beamten
mehr als bisher ermöglicht werden ſoll, in perſönliche Be
ziehungen zu einander zu treten und ihre im Dienſte ge
machten Erfahrungen gegenſeitig auszutauſchn. Auch iſt
auf hochwiſſenſchafrliche Vorträge in regelmäßig wieder
kehrenden Monatsverſammlungen, welche ſtatutgemäß am
11. jeden Monats ſtatifinden ſollen, Bedacht genommen.
Namentlich den auf kleineren Stationen befindlichen Be
amten dürfte durch dieſe Vereinigung Gelegenheit geboten
werden, ſich wiederholt im anregen den Meinungsaustauſche
mit Collegen zu befinden. Die Wahl des Vorſtandes fiel
auf nachſtehende Herren: 1. Vorſitzender: Herr Stations-
Vorſteher J Claſſe Paul; 2. Vorſitzender: Herr Güter
Kaſſirer Simon; 1. Schriftführer: Herr Stations Aſſiſtent
Meyer; 2. Schri tführer: Herr Stations- Aſſiſtent Reiff;
1. Kaſſirer: Herr StationsAſſiſtent Hümmer; 2 Kaſſirer:
Herr Stations Aſſiſtent Täger, ſemmtlich in Halle.
Außerdem wurde noch ein Beirath von 8 Ausſchußmit
gliedern gebildet und nachſtehende Herren hierzu erwählt:
I. Herr Stations-Vorſteher II. Claſſe Thiede in Teutſchen
thal, 2. Herr Stations Vorſteher II. Claſſe Freidt in
Schkeuditz, 3. Herr Güter-Expedient Hartung, 4. Herr
Güter Exp dient Felix, 5. Herr Stations Aſſiſtent
Bellnig, 6 Herr Stations-Aſſiſtent Kappel, 7. Herr
Stations Aſſiſtent Arndt, 8. Herr Stations Aſſiſtent
Weidt, ſämmtlich in Halle. Beitrittserklärungen zum
Vereine ſind an eines der genarnten Vorſtands oder Aus
ſchuß Mitglieder zu richten, woſelbſt auch die weiteren Be
ſchlüſſe zu erfahren ſind.

Die Vorſtellungen am Sonnabend und Sonnk
in „Hofjäger“ waren Seitens des Publikums zahlrei
beſucht. Nach Erledigung der Krafproductionen und der
excellenten Turnübungen fanden die Ringkämpfe ſtatt, die
mit der Niederlage der Gegner des Herrn Windſon endeten.
Bei dem einmaligen Auftreten des Herrn Windſon blieben

e

Stadttheater für „Ue berwachung und Repräſentation“ eine
größere Anzahl Freiplätze verlangt, nicht gerade ſonderlich

zwei Gänge deſſelben unentſchiedea. Die Entſcheidungs
kämpfe ſollen dieſe Woche noch ihre Erledigung finden.
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In Berlin hat die ruſſiſche Geſangscapelle
des Hrn. Dimitri Slavianski d' Agreneff ſieben Con
eerte gegeben, in der Philharmonie und im Wintergarten,
mit wechſelndem Programm, aber dem gleichen äußerlichenund le ſchen Erſolge Die Berliner Preſſe iſt ein

immig in dem Lobe der ſo ſeltſamen wie intereſſanten
Leiſtungen ſo heißt es im Deutſchen Tagebl.“: „Es iſt
das Jntereſſanteſte, was ſeit Jahren in Berlin an die
Oeffentlichkeit getreten iſt,“ im „Tageblatt“: „Die
a eapella-Geſänge leiſten Erſtaunliches in der
der Tonfärbung und im Gedächtniſſe.“ Beſonders ein

änglich ſpricht ſich der Berichterſtatter in der „Allgem.
uſik-Ztg.“ über den ganz überraſchenden und feſſelnden

Eindruck aus, welchen die Sänger in ihren reichen alt
hiſtoriſchen Coſtümen und mit dem Vortrage ihrer natio-
nalen Geſänge hervorbringen. „Ueber den Geſang iſt nur
Wenig, aber Gutes zu ſagen. Anſpruchslos giebt er ſich
als den Ausfluß einer ſeltſamen Empfindungswelt, die in
reizenden, oft hochpoetiſchen Bildern und Tönen zum Aus-
druck gelangt“ u. ſ. f. Wir dürfen alſo an dieſer Stelle
nochmals darauf hinweiſen, daß dieſe einzige Geſangs
„apelle zweimal bei uns im Saale des „Stadtſchützen-
auſes“ am Dienstag, den 15., und Mittwoch, den 16.

M. auftreten wird.
Es dürfte an der Zeit ſein, an den Generalbericht

ber das Medizinal und Sanitätsweſen der Stadt Berlin
erinnern, worin erwähnt wird, daß ſich auf zahlreichenFfefferkuchen aufgeklebt Bilder mit Schweinfurther

Grün und Chromgelb (giftigen Farben) vorfanden, und
der Zuckerguß war ſogar direct über dieſe Giftfarben über
gefloſſen und übergegoſſen. Jn dem letzten Betriebsjahre
wurden über 500 Gegenſtände auf dem Weihnachtsmarkte
geprüft. Nur in je zwei Fällen konnten Spielſachen und

uckerwaaren unbeanſtandet gelaſſen werden. Die Fabri-tion billiger Spielwaaren ßat von den Fortſchriten der

Ehemie wenig Gebrauch gemacht; vielfach wurden alte
Vorräthe von giftigen Farben unter neue giftfreie Fabri-
late gemiſcht. An Zuckerwaaren ſelbſt waren meiſt zuläſſige
Saftfarben oder organiſche metallfreie Farben verwendet,war de fand ſich in grünen gepreßten Blättern,

ſogar überzuckert in grüner Miſchfarbe, vor. Dagegen
Keß ſich in den Umhüllungen von Zuckerwaaren, Pfiffer
ichen und Chololade eine ganze Auswahl von Giftfarben

weiſen.2 S Auf der Ziegelwieſe huldigte geſtern eine große

Volksmenge dem Schlittſchuhfahren, ein Vergnügen, das
erade in unſerer Stadt recht lebhaft betrieben wird. Für
ie Mitglieder des Eisclubs, die bekanntlich eine eigene
Eisbahn S concertirte zu Mittag die hieſige

imentsMuſikkapelle.wer r hierher gelangten Nachrichten iſt der
vor Kurzem beim 107. (Sächſiſchen) Regiment in Leipzig
eingetretene K. von hier geſtern Morgen
vom Regiment deſertirt. Den Fahneneid hatte derſelbe

nicht geleiſtet.ws h Gemeinde Peterwitz gehörige Jagd,
ea. 1100 Morgen, nahe der Halteſtelle Klitzſchmar Halle
Sorau Gubener Bahn gelegen, iſt am Sonnabend Nach-
mittag im Gaſthauſe zu Peterwitz auf 6 Jahre verpachtet
werden. Das Höchſtgebot gab ab Rentier Taute in
Halle, der ſeitderige Pächter, mit 35 pro Morgen.

er bisherige Pachtpreis betrug 54 pro Morgen.
Das gemeinſchaftliche fünfte Halle Gievichenſteiner Jagd
vevier, an welchem die Gemeinde Giebichenſtein mit einer

läche von 338 Morgen 42 Quadratruthen betheiligt iſt,
at Herr Fabrikbeſitzer Hugo Damm in Firma: Bllling,Damm u. Co. in Pau auf die 6 Jahre vom Februar

1886 ab für zuſammen 690 4 erpachtet.
Dem in der r g Giebichenſtein

beſchäftigten Bohrer Lenz von hier mußte wegen einere beim Wohn e i du der Mittel
er der linken Hand amputirt werden.b Jm W gonnen Lochau hat ſich geſtern Morgen

die Wittwe Keitel auf ihrem Hausboden erhängt. Un-
zweifelhaft iſt Geiſtesgeſtörtheit das Motiv, das die Frau
n der unglückſeltgen That veranlaßt hat. Jhr Ehemaan
at ſich im Lauf dieſes Jahres ebenfalls erhängt; ies
cheint ſich die Frau ſo ſehr zu Herzen genommen zu haben,
aß ſie in letzterer Zeit ſchwermüthig wurde und an Ver-

ungswahnſinn litt.vit en erfolgte in der Kirche zu Trotha die
GSinführung des zum Pfarrer der Parochie Trotha ge
wählten Herrn Paſtors Franke, bisher zu Gutenberg.
Den Einführungs- Akt vollzog der Herr Superintendent
Urtel aus Giebichenſtein. Zu Ehren des neuen Pfarrers
2 Nachmittags r Saale des Gaſthauſes zum Eichel-

ein Feſteſſen ſtatt.e 55 a Polizeiſergeanten geſtern Abend die
Eremitage“ betraten, um zu revidiren, wurden ſie vondem Fleſcher Haucke interpellirt. Ohne Weiteres ſprang

ein Freund des p. Haucke, der übel beleumundete und
vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Kloppe auf denr hinzu, faßte ihn an und verſuchte
ihn zur Thür hinauszudrängen, dabei veleidigende Worte
äußernd. Die übrigen Polizeibeamten ſprangen ihrem
Collegen zur Hilfe und gelang es ihren vereinten Be
mühungen, den ſich heftig wehrenden rohen Patron aus
dem Lokale und nach der Polizeiwache gefeſſelt zu ſchaffen.

Jnterims- Stadttheater.
Der Carneval in Rom'“, Operette von Joh. Strauß.

Warum gerade dieſes Kind der Strauß chen Muſe aus ſeinem
ſanften Sch. ummer gewickt werden mußte, um uns eine Sonn
ijagsunterha tung zu bict'n, iſt uns nicht recht erfindlich; iſt es
doch eines ſe ner ſchwächſten, welches überhauyt das Licht der
Welt erblickt hat. Gern wollen wir ihm daher wieder den
Schlummer gönnen, in den es uns ſelbſt geſtern beinahe gewiegt

ätte. Es heißt zwar: Sonntagekinder haben Glück! Daß dieſes
prichwort jedoch nicht immer ſeine Geltung behät, dafür wir

die geſtrige Vorſtellung ein ſprechender Beweis. Um ein Nichts
don Handlung gruppirt ſich in dem Stücke eine Anzahl von
Goſſoden, weiche eigentlich die Hauptſache viden. Sie ſind je
doch ſo wenig halthar daran angekittet, daß das a z Gebäude
bei der geri gſten Berührung Seitens des Beſchauers in ſich
zuſammenbricht, ſo daß man den Eindruck bekommt, als ſei die
ganze Operette nur geſchrieben, um dem Schlußtabeau als Fo ie
zu dienen, welches übrigens den vorhandenen Mutteln gemäß
recht hübſch zuſammengeſtellt war, wofür Herrn Hüner als
Regiſſeur alle Anerkennung gebührt. Die Muſik, der jede Ver-
tiefung fehlt und die ſich faſt durchgängig in ausgefahrenen Ge
leiſen bewegt, ve fällt ſogar nicht ſelten in's Triviele,
woräber die geſchickte, munchmal auch pikante] Jnſt u-
mentation nicht hinwegzutäuſchen vermag. m meiſten gefiel

noch das Terzett im erſten Akt: „Das iſt ſo praktiſch, ſo rein-
lich und ſo ſchön“. welches von den Herren Hüner (Graf
Falconi), Sachs (Rafaeli) und Patry (Heſſe) recht anſprechend

i wurde, und das Duett zwiſchen Frl Hugst und Herrn
obers (Brück) im zweiten Akt: „Ein Künſtler willſt du

werden.“ Was das Spiel anbetrifft, ſo trug Frl. von Leſſa
geſtern die Farben gar zu ſtark auf und überſchritt die ihr eigent
lich gezogenen Grenzen nicht unerheblich. Wenn wir ſagen, daß
die Farben gar zu ſt irk aufgetragen waren, ſo iſt dies nicht nur bild
lich gemeint, ſondern bezieht ſich auch auf das Schwarzblau unter
den Augen. Jm Uebrigen gaben ſich die Darſteller alle Mühe,
um dem Stücke zu einem Erfolge zu verhelfen, ohne daß ihnen
d freilich gelungen wäre. Wir haben daher keine Ver
anlaſſung, die Leiſtungen Einzelner noch beſonders hervorzu-
heben. Ob übrigens der magere Jnhalt der Operette der
Grund war, daß im Theater keine Textbücher zu haben waren

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Eisleben, 12. Dezember. (Ernennung.) Vor
circa 6 Wochen war Ragn Profeſſor Dr. Knauth als
Direk or an das Gymnaſium zu Neuhaldensleben gewählt
worden, welche Wohl derſelbe ablehnte. Jetzt iſt ge
nannter Herr zum Direktor des III. ſtädtiſchen Gym-
naſiums zu Magdeburg gewählt worden und wird zum
1. April 1886 in ſeine neue Stellung eintreten.

rg. Eisleben, 14. Dezember. (Diebſtahl.) Einem
hieſigen Kürſchner wurden kürzlich acht Biſamboas im
Werthe von 40 .4 entwendet. Der Verdacht lenkte ſich
auf eine hieſige Arbeiterfrau und ſcheint auch begründet
zu ſein, denn bei einer bei derſelben Seitens der Polizei
vorgenommenen Hausſuchung wurden zwar nicht die Boas,
wohl aber andere Gegenſtände gefunden, die theils dem
Kürſchner, theils einem hieſigen Kaufmann geſtohlen waren.

S Zwintſchöna, 16. Dezember. (Petition um
Einrichtung von Güterverkehrbetreffend.) Unter
den Gutsbeſitzern der der Halteſtelle Dieskau benachbarten
Ortſchaften cirkulirt gegenwärtig eine Petition an die zu-ſtändige königliche Eiſe bahn Direktion zum Zwecke der

Einrichtung von Güterverkehr auf der genannten Station,
da die Petenten beabſichtigen, ihre zu bauenden Zucker
rüben mit der Bahn zu verſenden. Wie man hört, iſt der
Beſitzer des Ritterguts Dieskau einem ſolchen ProjektLenſcas zugeneigt.

Bl. Alsleben, 11. Dezember. (Schadenfeuer.)
Geſtern Abend gleich nach 9 Uhr ertönte hier Feuerlärm.
Der Strohdiemen des Amtsraths Dietze in der Nähe des
Siedenhofs ſtand in hellen Flammen und iſt vollſtändig
niedergebrannt, da an eine Rettung nicht zu denken war.

n iſt derſelbe durch ruchloſe Hand in Brand
geſteckt.

x Freiburg, 13. Dezember. (Niedrige Tempe-
ratur.) Jn der vergangenen Nacht fiel das Thermometer
auf 12 Grad unter dem Gefrierpunkt. Die Unſtrut iſt
zugefroren, was bekanntlich wegen ſtarker Strömung und
zahlreicher warmer Quellen nur ſelten geſchieht.

a. Wippra, 11. Dezember. (Schadenfeuer.)
Heute Mittag brannte in Königerode der Kuhſtall des
Gaſtwirths Otto ab. Dem rührigen Vorgehen der dortigen
Löſchmannſchaften gelang es, größeres Unglück zu verhüten.
Das Vieh konnte noch rechtzeitig bis auf ein Kalb gerettet
werden.

4 Quedlinburg, 13. Dezember. (Verſchiedenes.)
Die Wittwe B. von hier ſtellte ſich geſtern dem Gerichte
und gab an, daß ſie vor 3 Wochen heimlich geboren und
das Kind in den Mühlgraben geworfen habe. Die
Ehefrau des Fabrikarbeiters F. wurde geſtern mit Drillingen
geſegnet die Kleinen ſind zwar zart aber ganz munter.

7 Artern, 12. Dezember. Bei der kürzlich Seitens
des Herrn Grafen von der Schulenburg in Reinsdorf ab
gehaltenen Treibjagd wurden von 11 Schützen 609 Haſen
erlegt. Unter den Gäſten des Grafen befand ſich auch
Graf von Stolberg-Wecnigerode.

r Albersroda, 11. Dezember. Bei der geſtern ab
Treibjagd wurden 342 Haſen und 5 Rehe

erlegt.
s Staßfurt, 13. Dezember. (Peſtalozziverein.)

Nachdem ſeit mehreren Jahren ein Concert zum Beſten
des Peſtalozzivereins hier nicht zu Stande gekommen war,
beabſichtigt der Zweigverein Staßfurt zur Nachfeier des
Geburtstages Peſtalozzi's am 13. Januar 1886 ein
Concert für die edelg Zwecke des Vereins im Lingener

Geſangeévorträgen. Jedenfalls wird auch ein auf die Be
deutung des Fiſtes hinz elender Vortrag dabei gehalten
werden. Geſtern Nachmittag entſtand in der ſogen.
Trockenſtube der Fabrik Nr. 6 in Leopoldshall (den „Ver
einigten chem. Fabriken 2c.“ gehörig) ein Feuer, welches
jedoch ſchnell gelöſcht wurde, ſo daß der Schaden nicht
bedeutend war. Die neuorganiſirte „Freiw. Feuerwehr

ſchon längſt in ihm; er ging daher, hoch erfreut über des
ihm gewordenen Auftrag, mit eben ſo viel Eifer als Sach
kenntniß an die Verwirklichung deſſelben, und ſchuf mit
der verſtändnißvollen Unterſtützung des Großherzogs, wenn
gleich unter unendlichen Schwierigkeiten und Kämpfen
gegen widerſtrebende Elemente, die Weimariſche Kunſtſ hule.

Seine umſichtige Leitung, ſein richtiges, feines, künſt-

hervorgingen, das beredteſte Zeugniß ablegen.

des Jnſtituts zurückzuziehen.
o Deſſau, 12. December.

Reſidenz zurück. Das
öffentlichen Kenntniß, daß Prinzeſſin

der Hofgeſellſchaft perſönlich entgegen zu nehmen und die
ſelbe für dieſe Abſicht verbindlichſt danken läßt. Die
Prinzeſſinnen Wilhelm und Charlotte von Schaumburg-

ſin
welchen bedenkliche
neuen Elbbrücke bei Roßlau wahrgenommen ſeien, in z.
deren die ſchleunige Jnbetriebſetzung der alten El
brücke für den Eiſenbahnverkehr angeordnet ſei. Die

welche Langfinger aus dem Schranke entwendet. Auch

abgeſehen. Der gemeinnützige Verein hierſelbſt be-

die anfänglich einen günſtigen Erfolg nicht verſprachen.

UniverſitätsNachrichten.

welcher urſprünglich von ſeiner rho Wrei nach dem Süden
ſchon Ende November zurückkehren wollte, hat ſich nun ent
ſchloſſen, den ganzen Winter in Rom zu bleiben, um
dann im nächſten Halbjahr mit geſtärkter Kraft ſeine Lehr

auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte wieder aufzu
nehmen.

ſchen Saale zu veranſtalten, beſtehend aus Orcheſter und

ein Sohn, Triftſtraße 34.

Leopoldshall“ trat zum erſten Male in Thätigkeit.
z Rieſtedt, 12. Dezember. (Schadenfeuer.) Im

benachbarten Blankenheim brannte heute die Wohnung
eines Bergmanns total nieder. Gegen 7 Uhr Morgens
bemerkte die Ehefrau deſſelben, wie aus dem Stallgebäude
Rauch aufſtieg. Die Flammen er rriffen jedoch mit ſolcher
Schnelligkeit auch das Wohngebäude, daß kaum Zeit war,
die noch ſchlafenden Ki der in Sicherheit zu bringen.
Von dem Mobiliar konnte nichts gerettet werde Der
abgebrannte H ausbeſitzer erhielt erſt nach beendigter
Schicht Kenntniß von dem Geſchehenen.

W. T. Nordhauſen, 12. Dez. (Jn dem Diäten-
prozeß) gegen den Reichstagsabgeordneten Lerche hat
der Fiskus gegen das abweiſende Urtheil des hieſigen
Landgerichts Berufung eingelegt. Der Termin beim
Overlandesgericht Naumburg iſt auf den 13. Februar an
beraumt.

Weimar, 12. Dezember. (Von der Kunſt-
ſchule Anläßlich der Feier des 25jährigen Beſtehens
der hieſigen Kunſtſchule iſt es wohl angezeigt, auch des
treuen Mitarbeiters an ihrer Begründung und ihres erſten
Direktors, des Grafen Kalkreuth, zu gedenken. Selbſt
verſtändlich verdankte die Kunſtſchule ihr Entſtehen in
erſter Linie der Anregung des Großgerzogs; allein ohne
eine geeignete organiſatoriſche und kunſtl riſche Kraft wäre
die Ausführung des Planes doch nicht möglich geweſen.
Jn dem Grafen Kolkreuth vereini ten ſich nun die Fä ig-
keiten und das Verſtändniß für dieſe Aufgabe in ſeltenem
Maße. Die Jdee, eine ſolch Kunſtanſtalt nach praktiſcheren

feld a. Bamberg,

Dietenhöfer a. Dresden. P. Leſſer a. Ballenſtedt

Prunzipien zu gründen, als die bisher angewandten, lebte che

der Univerſität zu Bonn, r. Binz, iſt der Character als Ge
heimer Medizinalrath verliehen worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. December 1885.

Aufgeboten: Der Schmied Ahriſtoph Andreas Otto Breit
ſchuh und Emilie Queitzſch, kleine Brauhausgaſſe I Der
Klempner Friedrich Albert Thielemann, Domgaſſe 1, und
Henriette Emilie Minna Maedicke, Kloſterſtraße 6 Der
Hausdiener Chriſtoph Louis Kühnemund, alte Promenade
und Antonie Friederife Amalie Voigt, kleine Märkerſtraße 5.
D. Der Handarbeiter Friedrich Guſtav Müller und Wilhelmine

Beſſer, Giebichenſtein. Der Gymnaſiallehrer
Robert Hermann Bühling, Halberſtadt, und Thereſe Chriſtiaue
Clara Tümmli g, Gotha.

Geboren: Dem Jnſtrumentenhändler Friedrich Wolf,
Barfüßerſtraße 8, eine Tochter, Elly Martha. Dem Geſchirr
führer Schubert, Weidenplan 10, eine Tochter, Elſa Martha.
Dem Glaſermeiſter Louis Reuter, Graſeweg 18, eine Tochter,
Margarethe. Dem Kaufmann Hermann Dyroff, Anhalter-
ſtraße 4 eine Tochter, Eliſe Meta. Dem Goldarbeiter Her
mann Elſäſſer, Kleinſchmieden 2, eine Tochter Wilhelmine
Auguſte Martha. Dem Tiſchler Auguſt Dohme, Wilhelm-
ſtraße 6 ein Sohn, Ernſt Carl Richard. Dem Tapezierer
Otto Niekrentz, Auguſtaſtraße 1, eine Tochter Frieda Matbilde
Gertrude. Dem Schubfabrikant Franz Leinung, Brüder
ſtraße 17, eine Tochter, Käthe. Ein unehel. Sohn. Eine

unehel. Tochter. JGeſtorben: Des Maurer Carl Händler Tochter Frieda,
4 Monat 11 Tage, Jägerplatz 8. Der Tapezierer Georg
Günther 24 Jahr 2 Monat 12 Tage, große Brauhausgaſſe 22/28.

Die Wittwe Louiſe Wilhelmine Bandermann verwittwet ge
weſene Dreyhaupt geborene Voigt, 79 Jahr 10 Monat 18 Tag
Moritzkirchhof 9. Der Handarbeiter Johann Wilhelm Ju
49 Jahr 2 Monat 10 Tage Graſeweg 1. Des Handelsmänn
Auguſt Schmidt Ehefrau Johanne Henriette geborene Miethe,
40 Jahr 10 Monat 20 Tage, Mühlberg 2.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 9. December.

Geboren: Dem Maurer F. C. Bock eine Tochter, Brunnen
ſtraße 13. Dem Fabrikarbeiter H. Ch. E. Griebel eine
Tochter, Ränzelgaſſe 54. Dem Zimmermann L. E. Schunke

Geſtorben: Der Fabrikarbeiter Ch. Preiß, 45 Jahr 10
Monat 8 Tage, Lungenleiden, Reilsſtraße 35

Meldungen vom 10. December.
Geboren: Dem Maurer F. W. Bornſchein ein Sohn,

Geſtorben: Des Handarbeiter F. A. Steingraf Ehefrau
Ch. W. geborene Böhland, 51 Jahr 5 Monat 14 Tage,
Bronchientaſie, Goſenſtraße 44. Des Bäckermeiſter F. L.
Werner Tochter, todtgeboren, Burgſtraße 46.

Meldungen vom 11. December.
Ceboren: Dem Handarbeiter W. C. M. Geßner eine

Tochter, Wittekindſtraße 44.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Dezember.

Etadt Hamburg. Bürgermeiſter Dr. Peterſen m. Diener
a. Hamburg. Ritter utsbeſ. v. Helldorff a. Baumersroda. Ruter

utsbeſitzer Hoch a. Wolferſtedt. Gutsbeſ. Otto a Heudeber.Er miker Vr Brügelmann a. Bonn Die Kaufl Kuhlmann a.
Greiz, Herrmann, Täge, Levy u. Dau a. Berlin, Emge a Hanau,
Engel a Königsaue, Rehfeldt a. Berlin, Stock a. Mainz, Claußen
a. Kopenhagen, Eiſelmeyer a. Wie-baden, Löſer a Gotha, Rolen-

Schirmer a. Schneeberg, Wronker a. Eber-
felo, Patzig a. Ellrich, Klath a. Küſtrin, Biſchoff a. Königsberg.

Goldner Ring. Gutsbeſ Erdmann a Steinfed. Jnſpect.
Referendar

Heinemann a. Chemnitz Rentier Kornik a. Steinheim. Fabrik.
Walbinger a. Berncaſtel. Oekonom Rößler a. Gonna. Direc or
Frankenberg a. Straßburg. Lehrer Köppen a. Magdeburg.
Dr. Kozak g. Oſtheim. Die Karfl. Cohn u. Angres a. Berlin,
Sturm a Mahpdevurg, Krauskopf a. Berlin, Zadeck a. Herford,
Albrecht a. Leipzig.

Aus dem Geſchäftsleben.
Das Groß Sortiment- Geſchäft der Putz, Weiß, Wäſche u.

Wollwauren Branche von Siegmund Hagen am Mirkt
gab ſoeben ſeinen Weihnachtskatalog herau, welcher e neäutzerſt
reichhaltige Auswahl von zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignenden
genſtänden enthält

Burgſtraße 13.

leriſches Verſtändniß, mit dem er nie die Haupt Aufgabe
einer ſolchen Anſtalt aus dem Auge verlor, brachten dieſe
denn auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit, unter der Mit
wirkung ausgezeichneter Kräfte, zu überraſchendem Ge
deihen, wofür die Leiſtungen der Künſtler, die aus ihr

Leider e
n ihn nach zwölf Jahren ſeine ganz zerrüttete Ge
undheit, ſich zu ſeinem großen Bedauern von der Leitung

(Verſchiedenes). Der
ges kehrte geſtern in Begleitung ſeiner Gemahlin und

rinzeſſin Alexandra von Sondershauſen kommend in die

ſchäftigt ſich ſehr eifrig mit Anlage eines zweiten Mark
platzes und ſchweben die Verhandlungen mit dem Magiſtrat,

t
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ofmarſchallamt bringt zur
Hilda zu ihrenmorgenden Geburtstage verhindert ſei, die Glückwünſche

d ſind geſtern nach Nachod abgereiſt. Jm Publikum
ſchon ſeit mehreren Tagen Gerüchte im Umlauf, nach

Senkungen des Mittelpfeilers der

Gerüchte bedürfen noch der officiellen Beſtätigung.
Seit dem Eintritt der Winterkälte mehren ſich die Dieb
ſtähle und nächtiichen Einbrüche. So beklagt ein Bäcker
meiſter im Dorfe Schierau den Verluſt von circa 470 .4,

hier mehren ſich die Anzeigen von nächtlichen Beſuchen.
Meiſt iſt es hierbei auf die Entwendung von Eßwaaren

Der Geh. Regierungsrath Profeſſor Hermann Grimm,

Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät
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Für den Weihnachtstiſch!
Armin Stein's (H. Nietſchmann's) Schriften Verlag

der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle werden eifrig
geleſen diesſeits und jenſeits der Weltmeere,

Soweit die deutſche Zunge klingt
Und Gott im Himmel Lieder ſingt.

Viele Leſer warten mit Ungeduld auf neue Bücher von ihm.
Und jedes neue ſeiner Werke eröffnet uns neue Einblicke in das
Leben der Vergangenheit oder der Gegenwart. Auf anderen
Saiten ſchlägt der Verfaſſer immer wieder andere Töne an:
tiefernſte und heitere, herzerſchütternde und ſanfte, erhabene und
anmuthige. Aber ſelbſt die greüſten Mißtlänge des Erdenlebens
tönen bei ihm in friedevollen Wohlklang aus. Seine lebendige

banigße macht es dem Leſer leicht, ſich die Perſönlichkeiten und
reigniſſe zu vergegenwärtigen; ſeine ungemein gewandte Feder

verwandelt jede trockne Mittheilung der Chronik, jede geſchichtliche
Thatſache, jede nothwendige Beſchreibung oder Aufzählung, ja
ſelbſt die verſchmitzten Berechnungen und Winkelzüge politiſcher

interliſt in einen lebensvollen Auftritt oder ein ſpannendes
eſpräch. Man fühlt es überall duch, wie er ſich nicht nur mit

vingebender Liebe in den gewählten Stoff verſenkt hat, ſondern
wie er auch ſelbſt begeiſtert iſt für ſeine Helden und Heldinnen
aus Stadt und Dorf Pallaſt und Hütte, aus dem Gebiete des
Reiches Gottes oder dem der vaterländiſchen Geſchichte. Dieſe
Kunſt, geſchichtstreue Lebens beſchreibungen und eingehende Zeit
ſchilderüngen in eine gefällige und leichtfaßliche Novellenform zu
kleiden, iſt des Verfaſſers ganz beſondere Gabe, die unſeres
Wiſſens außer ihm noch Niemand entfaltet hat. Hurch ſie hilft
er dem Bedürfniß der vielen Deutſchen ab, die zwar reges Jn-
tereſſe für Geſchichte und ein Verlangen nach Ergänzung und

ertiefung ihrer Geſchichtskunde, aber keine Zeit zum Geſchichts
udium haben.

Jn „Kaiſer und Kurfürſt“ (Geſchichtsbild TI.) bietet uns
A. Stein ein klares Bild der Zeit von Luthers Tode (1546) bis
m Tode ſeines glaubens- und leidensmuthigen Helden, des

urfürſten Se Friedrich des Großmüthigen von
achſen (1554) der denlwürdigen Zeit, „in welcher das
chwert des Geiſtes zu Boden ſank, um dem Schwert von Eiſen
aum zu machen. Den ganzen ſchmalkaldiſchen Krieg erleben

wir mit. Die hervorragenden Vertreter der evangeliſchen Partei
geben an uns vorüber. Aber auch Kaiſer Karl V. Herzog Alba,

ardinal Granvella und Moritz von Sachſen müſſen uns ihren
Sinn und Charakter ſelbſt enthüllen.

Der „große Kurfürſt“ (Geſchichtebild TDI. Erſter Theil.
Mit einem Titelbild) iſt auf dem Titelbilde in derſe ber kriege
riſchen Haltung dargeſtelt wie ihn ſein Standbild in Berlin
g. Der Verfaſſer ſchildert in dieſem erſten Theile die eigen
artige Entwickelung des brandenburgiſchen Kurprinzen vom
Knaben his in's Mannesalter, den letzten Abſchnitt des dreißig
Kriegen Krieges, die elende Lage Brandenburgs unter Georg

ilheim, das kiuge und kraftvolle Auftreten Friedrich Wilhelms
als Herrſcher ſein erbauliches Familienleben, die treue Fürſorge
des kurfürſtlichen Ehepaares für das Gedeihen des Landes, dann
den ſchwediſch- polniſchen Krieg (insbeſondere die Schlacht vonWarſchau) und ſchließt voriguftg ah mit dem Frieden zu Oliva

(1660). Das dem gen Kaiſer Wilhelm I. zugeeignete Buch
wird nicht bloß dieſen, ſondern jeden Leſer, vornehmlich aber die
patriotiſchen Anhänger des Hohenzollernftammes erſreuen.

Die zweite Auflage von „A. H. Francke“ (Geſchichtsbild III.
2. Aufl. Mit einem Büdniß in Stahlſtich, 9 Vollbildern und
2 Textbildern in Holzſchnitt.) iſt von der Verlagsbuchhandlung der

rarcke'ſchen Stiftungen mit beſonderer Sorgfalt durch eine
tahl- und elf gute Holzſtiche geſchmückt. So kann das Buch

als Zierde jedes Weihnachtstiſches dienen und wird jedem treuen
Anhänger der evangeliſchen Kirſche, zumal den vielen Tauſenden,
die ous Francke's Stiftungen Segen empfangen haben, hoch-
willkommen ſein.

Die ſchlichten Geſchichten aus Dorf und Stadt“
Schlichte Geſch. II.) werden auch in Dorf und Stadt von Jedem,

der leſen kann, von Großen und Kleinen, begierig geleſen werden.
Gie eignen ſich beſonders zum Vorleſen im trauten Familien
kreiſe und werden an den langen, dunkeln, kalten Winterabenden
die Zei kürzen, den Geiſt anregen und die Herzen erwärmen.

Dem zweiten Theile des „großen Kurfürſten“ ſehen wir mit
Verlangen entgegen.

Aus E. Zehl's Verlag in Leipzig liegen uns zwei
ſnnige mit feinem Geſchmack ausgeſtattete Feſtgaben vor, welche
wamentlich unſerer Frauenwelt willkommen ſein werden.

Die eine betitelt ſich:
Merkblätter für das Haus. Allerlei Nützliches für Haus

und Herd. 11 Bogen. gr. 80. Mit 10 Jlluſtrationen in Farben-
druck. Original-Prachtband in gr. 80 6

Beſtimmt, den Damen als Sammelbuch für Notizen, Reeepte
und dergl. zu dienen, ſind die Merkblätter in 10 Abtheilungen

16 Seiten) eingetheilt. Dieſe ſind durch Bild und Spruch
eingeleitet aber nicht betitelt, damit der Beſitzerin die Freiheit
tewahrt bleibe, das in mannigfaltigſter Weiſe zu verwendende,
cegante Buch nach Wunſch und Bedarf ſich ſelbſt einzurichten.

Das andere iſt ſo recht geeignet, bei verſtändnißvollem Ein
ehen in die Abſicht des Herausgebers zu einem koſtbarenLohilienſchav geſtaltet zu werden.

Es führt den Litel: dHaus- Chronik. Gedenkblätter der Familie. 24 Bogen
zu Eintragungen mit 12 Holzſchnitt-Jlluſtrationen. Prachtband

40. Preis 8 Dasſelbe mit elegantem Photographie-
Album für 6 Kabinet- und 12 Viſitkartbildern 12

Die Haus-Chronik iſt eingetheilt in Gedenkblätter: der
Zeit der Großeltern, der Eltern, des Mannes, der Frau, der

inder, der Verwandten, der Freunde, des Geſindes, des Zu
ſammenlebens und bietet zu Eintragungen 190 Seiten in öußerſt
efälliger typographiſcher Ausſtattung. Vorzüglich geeignet zum
amilien-, Braut- oder Hochzeitsgeſchenk.

Wir begrüßen in dieſem Unternehmen eine überaus glückliche,
dem feinſten Schönheitsſinn entſprechende Verwirklichung des
Gedankens, den der geiſtvolle Culturhiſtoriker W. H. Riehl in
ſeivem berühmten Buche „die Familie“ ausſpricht:

„Jede Familie ſoll den ariſtokratiſchen Stolz haben, eine
eigenartige Familie zu ſein. Sie ſoll darum Alles ſorgfältig
ſammeln und bewahren, was ihren beſonderen Charakter doku-
mentirt.“

„Das bürgerliche Haus hat keinen Stammbaum und braucht
keinen zu haben aber eine Familien Chronitk ſollte in ſedem
r aerhauſe, in welchem man leſen und ſchreiben kann, angelegt
werden.“

Namentlich bei dem nomodiſchen Leben der Großſtädter,
insbeſondere unſerer Beamtenfamilien iſt ein liebevolles

eſthalten der Familien- Ueberlieferung durchaus nothwendig zur
bwehr der Gefahr, bei dem Mongel derſelben mit der Zeit

ganz „familienlos“ zu werden. Jn unſer ganzes Familienleben
würde wieder ein anderes Fundament kommen, wenn Chroniken
dieſer Art allmählich wieder Sitte des Hauſes würden. „Wohl
dem, der ſeiner Väter gern gedenkt“, dieſes ſchöne Dichterwort
möge einen Jeden anſpornen, an der Hand des uns hier gebotenen
Schemas in der eigenen Familie zu ſeinem und ſeiner Kinder und
Kindeskinder Frommen mit dieſer ſchönen Sitte unſerer Alt
vorderen wieder einen Anfang zu machen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Altenburg-Zeitzer Eiſenbahn. Jm Monat No-

vember belief ſich die Hohlenbewerung aus dem Meuſelw'tzer
Reviere auf 5077 oder 3 Wagenladungen weniger als im gleichen
Monate des Vorjabres. Jn den 11 Monaten des laufenden
rer wurden 58927 oder 5934 Wagenladungen mehr be-

rdert als in demſelben Zeitraume des Jahres 1884.
Der „Frkft. Ztg.“ zufolge verwarf der Ungariſche Finanz-

winiſter die Cor verſion der Kaſchau-Oderberger Prioritäten, ſo
wie jede Garantie-Erhöhung.

Zuckerſteuer- Geſetzgebung betreffend. Dem Bundes
rath ſoll am 9. d. M., wie die „Herbertz'ſche Zucker-Jn-
duſtrie“ berichtet, der die Zuckerſteuer ordnende, im Reichs
ſchatzamt ausgearbeitete Geſetzentwurf zugegangen ſein derſelbe
enthält dem Vernehmen nach die Erhöhung der Rübenſteuer um
jedesmal 5 pro Zolleentner für die nächſten beiden Cam-
pagnen. Die Rückhvergütung ſoll bei der erſten Erhöhung die
bisherige alſo 9 bleiben, ob ſie mit der zweiten auf 9.10
geſetzt wird erſcheint zweifelhaft. Bei der Ausfuhr von Fabri-

katen, welche zum Theil aus Zucker beſtehen, wie Bonbons u. ſ. w.,
wird eine Steuervergütung gewährt werden. Der Bundes
rath wird die Berathung möglichſt beſchleunigen und ſchwerlich
irgend eine weſentliche Aenderung beſchließen; oh aber der Reichs
tag einem ſolchen Geſetzentwurfe günſtiger geſtimmt ſein würde
als dem mehr übereinſtimmenden des vorigen ren ſteht da
hin. Jn den betheiligten Kreiſen ſpricht man ſich immer mehr
für die Herabſetzung der Rübenſteuer aus; ſo empfahl der am
12. und 13. November c. hier verſammelte Ausſchuß des Vereins
für die Rübenzucker Induſtrie des deuſchen Reiches eine allmälig
einzutretende Ermäßigung von 80 auf 60 als dasjenigeMittel welches für die Zukunft am Beſten ſowohl dem Intereſſen
der Reichefinanzen, als der Zuckerinduſtrie und den Conſument. n
entſpricht. Der Schleſiſche Zweigverein trat dieſem Beſchluſſe
in ſeiner Sitzung am 24. v. Mts. mit allen gegen drei Stimmen
bei, der am Donnerstag tagende Zweigverein für Halle und
Umgegend nahm ihn gegen eine Stimme an; der Oſtdeutſche
Zweigverein erklärte ſich in ſeiner am 28. v. Mts. ſtattgefun
denen Verſammlung einſtimmig für den Herbertz'ſchen
u der auf eine Herabminderung der Zucker
teuer hinausläuft. Endlich haben der Thorner und der
Culmer landwirthſchaftliche Verein dieſen Vorſchlag zu dem
ihrigen gemacht. Die Kundgebungen von Seiten der Fabrikanten
ſind um ſo bemerkenswerther, weil noch im Mai dieſes Jahres
bei Gelegenheit der Dresdener Generalverſammlung eine große
Zahl derſelben ſich für eine Erhöhung der Rübenſteuer
auf 90 ausgeſprochen hatte. Es liegt ja auf der Hand,
daß jede Fabrik, welche eine geringere Rübenmenge zur Her
ſtellung eines Centners Zucker bedarf als diejenige, welche der
Steuervergütung zu Grunde liegt, um ſo mehr an der Steuer
erſpart, je höher die letztere iſt, insbeſondere geht der Gewinn
der Melaſſe Entzuckerungsanſtalten mit der Höhe der Steuer
parallel. Aber die Einſicht bricht ſich immer mehr Bahn, daß
ein erweitertes Abſatzgebiet in ſicherer Weiſe nur durch eine Zu
nahme des inländiſchen Verbrauches zu gewinnen iſt, welche
letztere wieder, nach allen Erfahrungen in anderen Ländern,
durch eine Ermäßigung der Steuer nicht erreicht wird. So
lange man einen Artikel, der auf dem Weltmarkte 14 -4 koſtet,
mit einer Steuer von 9 -4 belegt, nimmt man ſich die Möglich
keit, denſelben in den regelmäßigen Verbrauch derjenigen Claſſen
gelangen zu laſſen, welche nach Millionen Köpfen zählen. Die
empfohlene Maßregel iſt um ſo unbedenklicher, weil, wie ziffer
mäßig an den Ergebniſſen der beiden letzten Campagnen nach-
gewieſen worden iſt, das Reich ſelbſt ohne eine Verbrauchszu
nahme, einer Mehreinnahme ſicher iſt. Man wöchte aber
ſegern ob ſich jemals eine Gelegenheit t hat, ohne Ge
ährdung der Einnahmen, mit zuverläſſiger Ausſicht auf eine

dauernde, erhebliche Steigerung derſelben, einen Steuernachlaß
von 24 Millconen Mark eintreten zu laſſen (Lpz. Tab.)

Ueber die kürzlich in Sangerhauſen abgehaltene Ver
ſammlung von Vertretern von 13 Zuckerfabriken wird uns
noch folgendes Nähere mitgetheilt: Zunächſt handelte es ſich um
die Verarbeitung von Rüben in der vorigen und in der dies
maligen Campagne die in einzelnen Fabriken bereits beendet
iſt oder in aller Kürze beendet ſein wird und wurden folgende
Quanten genannt: Zuckerfabrik Artern 850000 Ctr. (gegen

Ct. in der vorigen Cawpagne), Oberröblingen a. H.
490 000 Ctr. (gegen 920000 Ctr.). Straußfurt 450000 Etr.
Feef 750 000 Ctr.), Heringen 420000 Ctr. (gegen 650000 Ctr.),

olkramhauſen 380000 Ctr. (gegen 580000 Ctr.), Aumühle
360000 Ctr. (gegen 590000 CEtr.), Roßla a. H. 330000 CEtr.
(gegen 530000 Ctr.), Greußen 000 Etr. (gegen 625000 Ctr.),
Wallhauſen 280000 Ctr. (gegen 460000 Ctr.), Roßleben
(Lüttich) 280000 Ctr. (gegen 312000 Ctr.), Roßleben (Vereins-
fabrik) 220000 Ctr. (gegen 380000 Ctr.), Frankenhauſen
220000 Ctr. (gegen 395000 Ctr.), Gotha 130000 Ctr. (gegen
310000 Etr.); in Summa 4735000 Etr. (gegen 7456000 Ctr);
demnach weniger 2720000 Ctr 36 Was die Ausbeute an
Zucker anlangt, ſo erzielen 5 Fabriken eine höhere, 4 Fabriken
eine gleiche, 4 Fabriken eine geringere Ausbeute als im Vorjahre,
doch gewinnen die genannten Fabriken im Durchſchnitt 0,1
zucker mehr als im Vorjahr. Die Rübenernte betreffend ſtellt
ich das Reſultat im Durchſchnitt wie folgt. Jm vorigen hre

151 CEtr., in dieſem Jahre 139 Ctr. pro Morgen. An Zucker
wird dieſe Campagne in den obengenannten Fabriken 270000 Ctr.
weniger produzirt werden, ergiedt pro Fabrik im Durchſchnitt
20000 Ctr. 5 Fabriken gedenken bis in den Januar hienein, eine
(Artern) ſogar bis im Februar zu arbeiten.

Verkehrs Nachrichten.
Köln, 12. Dezember. Der Rheinpegel zeigte heute 5,92

Meter; das Waſſer fällt raſch. Das, Wetter iſt hell. Nachts
waren 10 Grad Kälte. Der Schluß der Schifffahrt iſt
wegen eingetretenen Eisganges unmittelbar bevorſtehend. JnMainz ſt der Waſſerſtand auf 3,41 Mtr., in Worms auf
3,38 Mtr. gefallen.

Dre sden, 12. h Die Perſonenſchifffahrt
auf der Elbe iſt wegen Treibeiſes eingeſtellt. Die Fracht-
ſchifffahrt wird noch in ganz beſchränktem Maße durch die Ge
ſellſchaft „Kette“ fortgeſetzt.

Hamburg, 12. Dezember. Der Poſtdampfer „Allemania“
amburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actiengeſellſchaft hat,
eſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.
Hamburg, 12. Dezember. Der Poſtdampfer „Bohemia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
paſſt Few Dork kommend, heute Vormittag 10 Uhr Scilly
paſſirt.

Hamburg, 12. Dezember. Der Poſtdampfer „Bo
ruſſia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſell
eltreſt von Hamburg kommend, heute in St. Thomas ein
getroffen.

Bremen, 12. Dezember. Der Dampfer des Nord
deutſchen Lloyd „Eider“ iſt heute Vormittag 7 Uhr in New-
Dork eingetroffen.

Hamburg, 13. Dezember. Der Poſtdampfer „Wieland“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von New York kommend heute Morgen 7 Uhr Lizard paſſirt
und der Dampfer „Rhaetia“ von derſelben Geſellſchaft iſt, von

burg kommend, heute Morgen 3 Uhr in New Vork einge
troffen.

Teleg raphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 14. Dezember 18865.
4 Preußiſche Conſols 1(4 Discontogeſellſchaft 205,

Moinz-Lu wigsba ener StammActien 98, 4* Ungar Gold
rente 8025. 49.. Ruſſiſche Anleihe v. 1886 81,90 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 448, Oeſterr. Credit-Actien 477,50. Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen December 158, April-Mai 154,25. feſter.
Ro gen. Dezbr Januar 130, April-WPcai 133,50. MaiJuni

134.75 feſter..
Gerſte loco 113--175.

afer. Decbr. 126,
piritus loco 39 30. Dec. -Jan. 39,90. April-Mai 41,40. beſſer.

Rüböl loco 45,25. Decbr. 45,50. April-Mai 45,0.

Telegraphiſche Depeſchen.

Sofia, 14. Dezember. Nach einer Meldung der
„Ag ncee Havas“ iſt, falls durch Feſtſtellung der Demar-
kationslinie die ſerbiſche Armee im Gebiete von Widdin
belaſſen würde, anzunehmen, daß die Bulgaren unter An-
nahme des lokaliſirten Waffenſtillſtandes im Gebiete von
Pirot den Krieg im Donaugebiete bis zum Aeußerſten
fortſetzen würden.

Plymouth, 14. Dezember. Geſtern früh brach hier,
in dem am dichteſten bewohnten Theile der Stadt, eine
Feuersbrunſt aus, die ſich ſo raſch verbreitete, daß, bevor
Hilfe wöglich war, 12 Perſonen in den Flammen umkamen,

GDebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

der
von

Eine Perſon fand bei dem Herausſpringen aus dem Fenſter
den Tod, zwei andere, die in einem der vom Feuer va,
zehrten Häuſer wohnten, werden vermißt.

Madrid, 13. Dezember. Die Königin Regen
empfing heute die maro k niſche Geſandtſchaft. Der Füh n
der Geſandtſchaft hob in ſeiner Anr. de hervor, da
Spanien durch ſeine Handels und Verkehrsverhältſ
mit Marokko deſſen natürlicher Vermittler in ſeinen B.
ziehungen zu den übrigen Staaten ſei. Die Königin Re.
gentin erwiderte, Spanien werde keine Gelegenheit ver
ſäumen, die Freundſchaftsbande, die es mit Marokko ver
bänden, feſter zu knüpfen. Spanien werde zu Erreichung
dieſes Ziels der Politik des Königs Alfons treu lebe
e à..òIKCNICCCCCCCCCdoAoAAAOAOwWTÜ

ElAmtkliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrsbriefverkehrs.,

Zur Förderung und Frleichterung des Reujahr Rrieſrg.
kehrs ſoll es geſtattet ſein daß Stadtbriefe, Poſtkarten m
Druckſachen, deren Beſtellung in Halle (Saale) a de
Abendſtunden des 31. Dezember oder am I. Januar früh ge
wünſcht wird, bereits vom 26. Dezember ab zur Finlieſernn

gelangen können. marDer Abſender hat derartige Briefe, h einzeln du
Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen, in einen Briefumſchlag z
legen und dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankirte VNeujahrs-Sriefe für den Frt.
An das Kaiſerliche Poſtamt No.

er.
Dem Abſender bleibt die nähere Bezeichnung des Poſtan
überlaſſen.

Die gedachten Umſchläge können entweder am Annahme
ſchalter der hieſigen Poſtanſtalten abgegeben oder, ſoweit es de
Umfang geſtattet, in die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frau
kirung wird nicht in Anſpruch genommen. Hierbei muß aus
drücklich bemerkt werden daß die Einrichtung ſich lediglich auf
P z Halle (Saale) verbleibenden frankirten Briefe
treckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt uw
f angreichen Gebrauch zu machen

Halle (Saale), den 6. Dezember 1885.
Der Kaiſerliche Ober-oſtdirector,

Geheime Doſtrattz.
BRraune.

Auf meine Bitte für die arme Familie gingen bei mir ein:
Von Herrn Bureauvorſteher K. 1,50 Desgl. von F. H.
Ungenannt 3 .4. Dr. H. 7 A. H. T. 3 Frl. A. 6.
5 .4. Frau S. 10 .4. Kaufm. A. 50 und 1 KRorb Kar
toffeln. Frag Paſtor S. 1 Herr Dr. Dr. 20Frau Paſt. H. Kleidungsſtücke. Ungenannt: Kleidungsſtücke

Für die Waiſen Knuſtalt zur Weihnachtsbeſcheerung durch
Herrn Buchhändler A. 50 .4.

Herzlichen Dank und ein geſegnetes Weihnachtsfeſt Allen, diemitgedoſfen haben, viele Thränen zu trocknen.

Paſtor Palmié, Waiſenhaus.

Auction.
im Zwangsvollſtr. Verfahren. 227t

Mittwoch den 16. December Vorm. 11 Uhr verſteigere ich
Geiſtſtraße 42 hier:

1 faſt neues, ſchwarzes Pianino, 1 Vertikow, 1 Kommode,
1 Singer'ſche Nähmaſchine, 1 Regulator, 1 Spiegelſchran
1 Taſchenuhr, 17. Mädchenmäntel, 1 große Partie Hutfederu,
Ballblumen, Seidenband, Fantaſiefedern, ungarnirte Filz
hüte c. Hiärsch, Gerichtsvollzieher.

Jnterims- Stadttheater.
Dienstag, den 15. December.Außer Abonnement

Zweites Gastspiel der
japanesischen Künstlergevellschaft

a o„Worilkkata.
Die Schulreiterin.

Luſtſpiel.

Sperling und Sperber,
Luſtſpiel.

Dienstag, den 15. und Mittwoch, den 16. Dezember
Abends 7 Uhr im Saale des „„Stadtſchützenhauſes“,

Concert der russischen Vokalkapelle
Dimitri slaviansky d'Agréneffin althiſtoriſchem National-Coſtüme.

rogramm f. d. 16. Decemb.:Programm f. d. 15. Decemb.: Prog r Theil. d
1. Eine alte Sage aus dem

1 2 Seei in ſo traurig,2. Der Schnee in den eutter. ß
Feldern. 3. Die kleine wilde Ente.3. Schönes rothwangiges Aa. Ach, wer hilft mir in
Mädchen. meinem Unglück.4. Der Sonnenuntergang. Ab. Unter einem Apfelbaume.

5. Die Birke auf dem Felde. 5. Ganzia.
6. Kamarinskaja. 6. Kommt, meine Enten,

II. Theil. kommt nach Hauſe!
II. Theil.1. Der rothe Sarafan. 1. O du Wolga, du meme

2. Jn des Vaters Laube. Mutter!
3. Vor unſerem Thore. 2. Die Zauberflöte.
4a. So bleibe mein, du weiße Za. Es vlühten die Blümlein.

Taube! 3b. O du meine Donau!4b. Die Ankunft der Falken. 4. Wanka liebte Tanka.
5. Die ſchönen blauen Augen. 5. Älterthümliches Lied der
6 O ſtöhne, mein Pfahl! Don'ſchen Koſaken.

6. Der Fluß treibt Eis.
Das zur Verwendung kommende Harmonium iſt aus der

Frr 3 Schiedmayer in Stuttgart, durch Herrn J. Blüthner s
Filiale, hier.

Billets zu nummerirten Plätzen 250
unnummerirten 1.50für die Herren Studirenden 1

Texte 20
ſind in Max Köstler's Buch- Musikalienhandlung u
K Stock), 9 Poſtſtraße 9, zu haben.

Mofjäger.
Montag, den 14. Dez., Abends 8 UhrGrosses Concert, Vorstellung und Ringkampf

zwiſchen Herrn Oskar Windſon und dem Bierfahrer Ernſt
oigt in der Günther'ſchen Brauerei.Forts Präümie 100 r u

2277] Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang r.Entrée Saal 50 Gailierie 30
Todes- Anzeige.Am 12. d. Mts. Mittags 12 Uhr entſchlief ſanft in Folge

einer Lungenentzündung bei ſeinen Kindern auf der nCarlsroda bei Roßla unſer lieber Gatte, Vater, re
und Großvater der Rentier Albert Schnapperelle aus Ha un
65. Lebensjahre, was allen lieben Verwandten und Bekann

i Bi i Beileid anzeigenmit der Bitte um ſie Die raueinäen Hinterbliebenen-
Das Begräbniß findet Mitwoch Vormittag um 11 v m

Halle von der Leichenhalle des neuen Friedhofs aus ſtatt.
Halle, Carlsroda, Reehauſen, Dalkowo, Fier?
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